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Ein Abſchnitt aus dem Rothbuch. 

Aus dem von der öſterreichiſchen Regier ung 
den Mitgliedern der beiden Delegationen vor: 
gelegten, eine Ueberſicht der diplomatiſchen Thä⸗ 
tigkeit und der bezüglichen Aktenſtücke ent hal⸗ 
tend en „Kothbuche“ theilen wir im Nachſtehenden 
den Abſchnitt mit, welcher das Verhalten in 
den Deutſchen Angelegenheiten reſumirt. Es 
heißt darin: Aus den Ereigniſſen des Jahres 1 866 
mit ſchweren Opfern hervorgegangen, hat 
Oeſterreich das Hefl feiner Gegenwart und Zu⸗ 
kunft in dem feſten Entſchluſſe erblickt, im In⸗ 
nern wie nach Außen eine Politik des Friedens 
und aufrichtiger Verſohnung zu befolgen. Sei⸗ 
ner Majeſtät dem Sailer und Könige Franz 
Joſph, wie allen Völkern feiner Monarchie iſt 
das Bewußtſein geblieben, daß der Kampf wel⸗ 
chen Oeſterreich gegen zwei mächtige Gegner 
aufnehmen mußte, weder ein ungerechter noch 
ein ruhmloſer war. Aber dieſes Bewußtſein iſt 
ſrei von jedem Gedanken der Vergeltung und 
Oeſterreich hegt ſeit dem prager Friedensvertrage 
gegenüber Preußen und Italten dieſelben fried⸗ 
liebenden und freundſchaftlichen Geſinnugen, die 
es in ſeinen Beziehungen zu allen andern 
Mächten bethätigt. Auf dem Gebiete der Deut⸗ 
ſchen! Angelegenheiten ergab ſich für die Ne 
gierung Sr. Majeſtät früh genug mehr als 
eine Veranlaſſung thatſächliche Beweife hiervon 
abzulegen. Das Projelt einer Vereinigung 
des Großherzogthums Luxemburg mit Frankreich 
rief Schwierigkeiten hervor, welche ſich zu An⸗ 
fang April 1867 zu einer gefahrdrohenden Span⸗ 
nung zwiſchen Frankreich und Preußen ſteigerten. 
Wenn gleich der Verluſt der geſchichtlichen 
Stellung Oeſterreichs in Deutſchland nicht. auch 
das Ende der Sympathieen des Kaiſerſtaates 
für ſeine vormaligen Bundesgenoſſen bedeutet, 
und wenn gleich in anderen Zeiten Oeſterrei⸗ 
fo Heere Luxemburg gegen Frankreich verthei⸗ 
digt haben, ſo konnte doch die Kaiſerlich König⸗ 
liche Regierung in dieſem Streite nicht Parthei 
für Preußen ergreifen. Oeſterreich durfte in 
einer ſeinen gegenwärtigen Intereſſen ſo ferne 
liegenden Sachen nicht nenen Verwickelungen 
und Opfcen ausgeſetzt werden. Auch bot ſeit 
der Auflöſung des Deutſchen Bundes das pofiti⸗ 
ve nationale Recht keine genügende Stutzpunkte 
für die Anſpruche Preußens dar. Edenſo we⸗ 
nig wollte aber die Regierung Seiner Majeſtät 
dem Gedanken Raum geben, aus einem Kriege 
zwiſchen Frankreich und Preußen Vortheil zu 
ziehe, und ſie ſorgte daher wit alter Loyali⸗ 
tät dafür, im Geiſte bes Kaiſer Napoleon und 
der Franzöſiſchen Staatsmänner nicht den 
Glauben an Oeſterreichs Mitwirkung in einem 
Kampfe gegen Preußen entſtehen zu laſſen. 
Schon Oele parleiloſe und neutrale Haltung 
Oeſterreichs mußte zur Erhaltung des Friedens 
meſentlich beitragen. Die Kaiſerlich Königliche 
Regierung begnügte ſich indeſſen hiermit nicht. 
Sie wunſchte zu lebhaft die friedliche Beilegung 
des Sireites, um nicht dieſen Zweck durch ein 
thätiges Erfaſſen der vorhandenen Elemente 
eines Einverſtändniſſes zu fördern. Ein hohes 
Maß von Vorſicht war ihr hier geboten, denn 
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ſie wollte weder auf Preußen einen Druck aus⸗ 
üben, um dieſe Macht zur Aufopferung eines 
Deutſchen nationalen Intereſſes zu vermögen, 
noch wollte ſie ſich in Berlin dem Verdachte 
ausſetzen, als gedenke ſie Preußen im Wider⸗ 
ſtande gegen die Forderungen Frankreichs zu 
beftärfen, um einen Conflikt herbeizuführen. 
Ihre vertraulichen Einwirkungen mußten ſich 
daher auf die erkennbaren oder doch zu präſu⸗ 
mirenden Stimmungen und Anſichten der in 
erſter Linie betheiligten Mächte ſtuͤtzen. 
Handelnd in dieſem Sinne, hatte ſie die 
Genugthuung, daß beide ſtreitende Theile ihre 
guten Dienſte annahmen und es geſchah im 
Einklang mit den von ihr gemachten Vorſchlä⸗ 
gen, daß zu London in einer Conferenz, die 
von Rußland in gleich verföhnlicher Abſicht be: 
antragt wurde und auf Einladung des Königs 
der Niederlande zuſammentrat, der Vertrag 
vom 11. Mai 1867 zu Stande kam. Der 
Luxemburgiſche Zwiſchenfall war hiermit be⸗ 
feitig‘, aber ſchon vor der Controverſe wegen 
Luxemburgs und während derſelben hatten die 
Verhältniſſe zwiſchen Preußen und den Sitb- 
deutſchen Staaten dazu beigetragen, eine ge 
wiſſe Unruhe zu verbreiten. Die Veröffentli- 
chung der zu Berlin im Auguſt 1866 zwiſchen 
Preußen und dieſen Staaten abgeſchloſſenen, 
aber vorher geheim gehaltenen Allianzverträge, 
welche ſchon durch die Ueberſchrift „Schutz⸗ und 
Trutzbündniß“ einen nicht ausſchließlich defen⸗ 
fiven Charakter anzukündigen ſchienen, mußte 
die Frage entſtehen laſſen, welcher Werth üb⸗ 
rig geblieben ſei für die Beſtimmung des Bra- 
ger Friedensvertrages, daß ein Bund der Süd⸗ 
deutſchen Staaten eine internationale unab⸗ 
hängige Exiſtenz haben werbe. Bereits vor 
den Berliner Verträgen verabredet und noch 
nach denſelben feierlich beſiegelt, konnte dieſe 
Beſtimmung durch die letztere rechtlich nicht 
alterirt werden. Die Kaiſerlich Königliche Re⸗ 
gierung, ohne von dem Standpunkte des Pra⸗ 
ger Friedensvertrages zurückzutretreten, ließ 
ſich jedoch durch die neue faktiſche Lage wieder 
abhalten, ihre friedlichen Bemühungen in der 
Luxemburgiſchen Angelegenheit fortzusetzen, noch 
glaubte ſie auf Grund ihres formellen Rechtes 
der Entwickelung der Dinge in Deutſchland 
beſtimmte Proteſte entgegenſtellen zu follen. 
Sowohl in Berlin wie in den Süddeutſchen 
Reſidenzen wurde übrigens in Abrede geſtellt, 
daß in jenen Allianzverträgen auch der Fall 
einer Offenſive vorgeſehen ſei, und in Mün⸗ 
chen und Stuttgart erfolgten öffentliche Erkla 
rungen, wonach die betreffenden Regierungen 


aich das Recht ſelbſtſtändiger Prüfung des Vor- 
handenſeins des casus 


ſoederis zuſchreiben. 
Wenn Oeſterreich Angeſichts der erwähnten po⸗ 
litiſchen Bundnißverträge ſich jeder Einmiſchung 
in die Preußiſch⸗Süddeutſchen Verhältniſſe ent- 
hielt, ſo konnte die Kaiſerlich Königl. Regie⸗ 
rung noch weniger Anlaß finden, die Vertrage 
wegen einer neuen Organiſatioon und parla⸗ 
mientariſchen Vertretung des Zollvereins anders 
als mit wohlwollender Zurückhaltung zu beur- 
theilen, wiewohl auch dieſe Vertrage des Selbſt⸗ 
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Beziehungen Preußens unterordnen. 

In ebenſo verföhnlichem Geiſte und mit 
denfelben Rückſichten, wie die im Innern Deutſch⸗ 
land ſchwebenden Fragen, hat die Regierung 
Sr. Majeſtat auch die Nordſchleswig'ſche Ans 
gelegenheit betrachtet, in welcher der Prager 
Friedensvertrag in ſeinem 5 Artikel die Spur 
der Vermittelung Frankreichs an ſich trägt. 
Die betreffende Verfügung des Vertrages hat 
ihre Ausführung bis jetzt noch micht erhalten. 
In einem Rückblicke auf Oeſterreichs Beziehun⸗ 
gen zu Deutſchland im Jahre nach dem Kriege 
von 1866 darf ſchließlich die Thatſache nicht 
übergangen werden, daß unter dem Eindrucke 
der Gefahr eines Europäiſchen Krieges in Ber⸗ 
lin wie in Müuchen mancher ernſte Blick ſich 
nach demſelben Oeſterreich wendete, deſſen Vers 
band mit Deutſchland wenige Monate vorher 
der Prager Friedeusvertrag gelöſt hatte. Es 
erfolgten in Bezug auf ein neues Bundesver⸗ 
hältuiß Andeutungen, die indeſſen zu unbeſtimmt 
lauteten und zu einkeitig das Intereſſe des 
eilen Theiles wahrten, als das Oeſterreich 
ihnen jene Freiheit der Bewegung hätte opfern 
können, die es für die Rechte und Pflichten 
der mit dem Untergange des deutſchen Bundes 
abgeſchloſſenen Epoche eingetauſcht hat. Dieſe 
Freiheit iſt für den Frie zen Europas nicht bes 
Unruhigend, fie deckt keine Gedanken des Ehr⸗ 
geizes, ſondern ihre Bedeutung liegt ausſchließ⸗ 
lich darin, daß Oeſterreichs Staatskräſte fortan 
für keinen andern Zweck, als für die eigenſten 
Intereſſen der vom Kaiſer und Könige regier⸗ 
ten Völker in Anſpruch genommen werden 
können. 


Vom Landtage. 


42. Sitzung vom 4. Februar.] Der für 
heute auf die Tagesordnung des Abgeordneten⸗ 
hauſes geſtellte Gefetzentwurf bezuglich des ha⸗ 
noverſchen Provinzialfonds hatte die Tribünen 
des Hauſes abermals ſtark gefüllt. Forckenbeck 
eröffnet die Sizung um 10% Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. Es ſind ungewöhnlich 
viel Urlaubsgeſuche eingegangen, welche ſämmt⸗ 
lich bewilligt werden. Bei Eintritt in die 
Tagesordnung überreicht v. Bonin (Genthin) 
einen Antrag auf Ablehnung des Regierungs⸗ 
entwurfs über den Provinzialfonds und bringt 
zugleich einen vollſtändig neuen Entwurf ein, 
der verleſen wird. Heyſe erſucht den Präſiden⸗ 
ten, den Bonin'ſchen Entwurf ſofort drucken 
zu laſſen, weil es nöthig ſei, denſelben im 
Wortlaut vor ſich zu haben Der Praſident 
bemerkt, er habe das Weitere bereits angeord⸗ 
net. Kardorf, der ein Amendement eingereicht 
hat, zeigt an, daß er ſein Amendement nach⸗ 
traglich eorrigirt habe. Hierauf wird die Red⸗ 
nerliſte feſtgeſtellt. Funfundzwanzig Mitglieder 
laſſen ſich für, ſechsunddreißig gegen die Vor⸗ 
lage einſchreiben. Abg. Kannegießer leitet als 
Referent der Commiſſion die Debatte ein, in⸗ 
dem er die von der Commiſſion beſchleſſenen 
Aenderungen des Regieruugs⸗Entwurſs der An⸗ 
nahme des Hauſes empfiehlt. Vorlage 


au ſich iſt ein Schritt vorwärts, Wir müjjen 
del legislatoriſchen Akt begrüßen, welcher der 
Selbſtverwaltung emer Prosinz Spielraum 
ſchafft, und doch waren wiederum die Propoſi⸗ 
tionen der Regie rung nicht zu acceptiren. Die 
Commiſſion har zu vermitteln geſucht und ers 
wartet die Zuſtunmung des Hauſes. Redner 
hält dem Haufe einen dreivierkelſtündigen Bor: 
trag, in welcher faſt nur der Inhalt des Com⸗ 
miſſionsberichtes recapitulirt wird. Es herrſcht 
große Unruhe und Unaufmerkſamkeit im Hauſe. 
Inzwiſchen füllen ſich mehr und mehr die kö⸗ 
nigliche und die Diplomatenloge. In erſterer 
nehmen Adjutanten des Königs Plag. Am 
Miniſtertiſche haben ſich eingefunden v. Bis⸗ 
marck, von der Heydt, v. Selchow und mehrere 
Regierungs⸗Commiſſare. 

Nach dem der Referent Kannegießer ſeine 
Rede beendet hat, bekämpft in anderthalbſtün. 
diger Rede von Vincke (Minden) den Entwurf 
der Regiecung, aus dem ſich nicht erſehen laſſe, 
daß er nothwendig ſei. Er ſtöre das Prinzip 
der Rechtsgleichheit aller, er ſchaffe ein Staat 
im Staate, man dürfte die neuen Provinzen 
nicht durch Geldopfer, ſondern nur durch Ge— 
rechtigkeit und Rechtsgleichheit gewinnen. 

Lasker entwickelte in einſtündiger Rede 
daß Vincke'ſche Vorausſetzungen falſch ſeien. Neu⸗ 
lich habe das Hans eine dynaſtiſche Frage ger 
löſt, heute ſtehe es vor einer ächten Volksſache. 
Bei dem Provinzialfonds handle es ſich um 
Rettung berechtigter Eigenthümlichkeiten Rei⸗ 
en perger dedueirt wie Vincke. Miquel in 
angem Vortrage wie Lasker. Redner hebt die 
nationale Bedeutung ſolcher Fonds hervor. 
Dieſe kaun Stavenhagen in dem Entwurfe 
nicht finden, es ſei unmöglich, das in dem 
Entwurfe aufgeſtellte Prinzip praktiſch durchzu⸗ 
führen. Bismarck erwiedert Vincke, ein Regie⸗ 
rung wolle ſich Hannover durch die Vorlage 
nicht erkaufen, ſondern nur berechtigten An⸗ 
ſprüchen gerecht werden. Sie folge dem 
Ruthe von Männern aus Hannover, die ſtets 
wahre Freunde Preußens geweſen wären. 

Und wenn ſfämmtliche hannöverſche Abgeord⸗ 
nete gegen den Entwurf ſtimmten, die Regie⸗ 
rung würde doch an ihm feſthalten. Mit Han⸗ 
over wird nur der Anfang gemacht, ſpäter 
und allmälig ſollen ſämmtliche Provinzen mit 
ähnlichen Fonds bedacht werden. Die Regie⸗ 
rung legt Gewicht auf die Decentraliſation 
im Intereſſe der Selbſtverwaltung. Präſident 
Forckenbeck vertagt die Berathung des Provinzial⸗ 
fonds um 4% Uhr auf Morgen Vormittag um 
10 Uhr. Es ſind noch 56 Redner einge⸗ 
ſchrieben, 

143. Sitzung vom 5. Februar] Das Ab: 
geordnetenhaus erledigte in der Generaldiskuſ⸗ 
fin die Regierungsvorlage über den Provinzial⸗ 
fonds für Hannover. Graf v. Bismarck nahm 
wiederholt das Wort und erklärte, die Regie⸗ 
rung ſei einig darin, die Decentraliſation durch⸗ 
zuführen. Er hob ferner hervor, daß die Re⸗ 
gierung, wenn fie eine Stute in einer beſtimm⸗ 
ten Narthei nicht habe, zu Coalitionsverſuchen 
genöthigt fei, welche dem allgemeinen Staats: 
weſen und den Zielen der konſervativen Parthei 
nachtheilig ſein könnten. 

(44. Sigung vom 6. Februar.) Der Fi⸗ 
nanzminiſter bringt einen Nachtrag zum Staats- 
hausbaltsgeſetz ein, betreffend die nachträgliche 
genehmigung der vor der Feſtſtellung dis Etats 
innerhalb der Grenzen derſelben geleiſteten 
Ausgaben. Spscialdiskuſſion über den han⸗ 
növerſchen Provinzialfonds. v. Brauchitſch führt 
aus, die Konſervativen hatten das Miniſterium 
bis jetzt in den wichtigſten Fragen unterſtützt, 
man dürfe jedoch nicht ſagen die Konſervativen 
ſeien bies gewählt, um mit dem Miniherium 
zu ceheg. Geaf Bismark tritt dieſen Aeußerun⸗ 
gen entgegen; er verlange nicht, daß die Kon⸗ 
ſervativen ihm in allen Punkten unbedingt 
folgen, aber er habe nie etwas von den Kon⸗ 
jerngtiven gefordert, was man von einer Partei, 
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die ſich jelbft achte, nicht fordern könne. Es 
ſei unrichtig, daß die Konſervativen dem Mi⸗ 
niſterium etwas geopfert hatten. Das allge⸗ 
meine Wahlrecht habe ihnen nicht geſchadet. 
„Und glaubten ſie etwas geopfert zu haben, ſo 
ſei es durch die Erwerbung der neuen Provin⸗ 
zen, durch das konſolidirte Königthum, durch 
das geeignigte Deutſchland mehr als aufgewo⸗ 
gen. Der Redner ſchließt: Wenn uns die kon⸗ 
ſervalive Partei nicht ſtutzt, ſo müſſen wir un 
ſere Stütze in andern Parteien ſuchen, mit 
denen wir weniger ubereinſtimmen. „Wir fü: 
men vielleicht zu neuen Schwankungen und 
einem neuen Conflikt; letzteren fürchte ich nicht, 
aber ihn zar permanenten nationalen Juſti, 
tution zu machen, iſt nicht meine Abſicht. 

(45. Sitzung vom 7. Februar.) Debatte 
über den Provinzialſonds Der Autrag Dieſt 
wurde mit 206 gegen 175 Stimmen abgelehnt; 
das ganze Geſetz gemaß dem Amendement 
Kardorf mit 200 gegen 168 Stimmen ange⸗ 
nommen. — In Abgeordnetenkreiſen verlautet 
geruchtweiſe, Bismarck habe Urlaub bis zur 
Eröffnung des Zollparlaments erbeten und er— 
halten. 


Lokales und Provinzielles. . 
In owraclaw. [Vierte Sitzung der 
Stadtverordneten-Verſammlung v. 8. Februar! 
Anweſend: 13 Mitglieder; am Magiſtratstiſche: 
Herr Bürgermeiſter Neubert. Eröffnung der 
Sitzung durch den Vorſitzenden, Herrn Juſtiz⸗ 
rath Keßler, um 6 Uhr. 2 
Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt 
der Vorſitzende, daß der Stadtv Latte bean⸗ 
tragt babe, S. Kgl. Hoheit den Kronprinzen we: 
gen des Belaſſens der Garniſon am hieſigen 
Orte zu petitioniren und daß er die von dem: 
ſelben entworfene Petition auf Verlangen ver⸗ 
leſen wolle, falls die Verſammlung die Dring⸗ 
lichkeit des Antrages auerkeunen würde. Die 
Verſammlung ſchließt fich dem Autrage an, 
nimmt Kenutniß vou dem Schriftſtücke und 
voll ieht daſſelbe durch Namensunterſchrift. In. 
der Petition wird auf die Nachtheile und na⸗ 
mentlich auf die Stockung der gewerblichen 
Verhaltaiſſe hingewieſen, welche durch das Ab: 
ziehen der Garniſon dem hieſigen Ort entſtehen 
würden und andererſeits das gute Einverſtänd⸗ 
niß zwiſchen Militär und Civil hervorgehoben 
und die gedrückten Vermögensverhältniſſe der 
Stadt, welche derſelben den Ausbau des Ka— 
ſernements unmöglich machen, auseinanderge⸗ 
ſetzt. — Herr Landrathev Wilamowitz, der ges 
genwärtig in Verlin weilt, hat die Ueberrei⸗ 
chung der Petition zugeſagt. — Von Seiten 
des Magiſtrats iſt auch eine Petition entwor⸗ 
fen, die aber — zu Gunſten der vorgetragenen 
— vom Herrn Bürgermeiſter zurückgezogen wird. 
Hierauf tritt die Verſammlung in die 
Tagesordnung und genehmigt den beanfpruch⸗ 
ten Beitrag zu Eiſenbahnzwecken. Bei dieſer 
Gelegenheik erſtattet Stadtv. Höniger auf die 
an ihn geſtellte Aufforderung Bericht über die 
auf der Generalverſammlung der Aktionäre der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 5. 
d. M. erzielten Reſultate. Die Verſammlung 
dankt dem Redner und dem in Breslau anwe⸗ 
ſend geweſenen Stadtv. v. Schkopp durch Er⸗ 
heben von den Sitzen. Dem ſehr ausführlich 
erſtatteten Berichte (vergl. Sitzungsbericht aus 
Breslau) und den von dem Referenten priva⸗ 
tim gemachten Erfahrungen entnehmen wir 
ferner, daß die von der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft in Ausſicht genommene Linie 
ſpeciel für unſern Ort von weſentlichem Nutzen 
ſein wird. > 
Die Verſammlung genehmigt bieraur den 
Beitrag von 5 Thlr. auf's Jahr 1868 für 
das Stift zu Kraſchnitz in Schleſien. 
Die Verſammlung ertheilt ihre 
mung zur Verpachtung eines Theils 
ten Thoruer Landſtraße von I. 
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Jahre an den Zimmermeiſter Zwanzi 
I b ‚Kogabluge m Tune 
die Verſammlung entbindet den Pa 
Moritz Chaskel von dem mit der Suudt acer 
ſchloſſenen Vertrage wegen Uebernahme der 
Stadtwaage und autoriſirt den Magiſtrat zur 
anderweitigen Verpachtung derſelben. 
Die Verſammtung genehmigt die Anſtren⸗ 
gung der Haupt⸗ nad Arreſtklage wider den 
früheren Krugpächter zu Mont vy Carl Tonn 
160 zu Mogilne wegen 656 Thlr. 28 Sgr. 
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Ein Unterſtützungsgeſuch wird einſtimmig 
abgelehnt, ein zweites dem Magiſtrat zur Bor 
fürwortung überwieſen. i 

Mit dem vom Vorſitzenden verleſenen 
Promemoric des Burgers und Hausbeſttzers 
Tyrankiewicz betreffend die Reinigurg der 
Straßen und Höfe, erklart ſich die Verſamm⸗ 
lung einverſtanden und ernennt eine Commiſ— 
ſion, in die die Stadtv. Wallersbrunn, Ekowski 
Abr. Levy und der Antragſteller gewählt wer 
den, welche ſich mit den in anderen Stänten 
hinſichtlich der Straßenreinigung beſtehenden 
Einrichtungen zu informiren und der Verſamm⸗ 
lung Bericht zu erſtatten habe. Schluß 7% 
Uhr. f 

— Die von der Stadtgemeinde zu Schieds- 
männern wiedergewählten Herren Budzinski 
und Warßawski find von dem Königl. Apella⸗ 
tionsgericht in Bromberg vejtätigt und am 7. 
d. M. durch den Kreisgerichtsrath Hrn. Heimbs 
verpflichtet worden. ö 

— Am Mittwoch finden wiederum thea⸗ 
traliſche Vorſtellungen zu Gunſten der vom 
Vincent⸗à-Pauloverein auszuführenden Unter- 
füügungen ſtatt. Näheres im Juſeratentheil. 

— Aus der in der neueſten Nummer des 
Regierung Amtsblattes veröffentlichten Perſo⸗ 
nal Chronik bei den Juſtizbehörden des Depar⸗ 
tements Bromberg entnehmen wir, daß der 
Gerichtsaſſeſſor Dr. v. Wilkonski auf Grund 
rechtskräftigen Erkentniſſes aus dem Juſtizdienſ. 
entlaſſen und der Kreisgerichtskanzliſt Weinert 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt iſt. 

— Das General-Poſtamt des norddeutſchen 
Bundes hat, um den Austauſch der früheren 
Freimarken gegen neue auf dem Lande zu er- 
leichtern, die Landbriefträger beauftragt, den 
Umtauſch noch bis zum 1. April zu bewerk⸗ 
ftelligen. « 

— Der nachſte Termin derjenigen jungen 
Leute, welche ſich zum einjährigen Dienſte mel⸗ 
den wollen, findet im Monat März cr. ſtatt. 

— Wir haben bereits in der vorigen Nr 
u. Bl. telegraphiſch über den Beſchluß der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft berichtet. 
Der „Schleſ. Ztg.“ vom 6. d. M. entnehmen 
wir hierüber Folgendes: 

Die zur Beſchlußfaſſung über das Projekt 
der Poſen Thorn Bromherger Eiſenbahn von 
dem Verwaltungsrathe der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für heute anberaumte 
außerordentliche General⸗Verfammlung hat un⸗ 
ter den Aktionären eine ganz ungewöhnlich 
lebhafte Theilnahme hervorgerufen. Insbe⸗ 
ſondere ſtellten die von der projefti-ten Bahn 
berührten Kreiſe und Ortſchaften der Provinz 
Poſen ein ſehr zahlreiches Contingent von In⸗ 
tereſſen en, die ſich bereits vor mehreren Tagen 
hier eingefunden hatten. Zur Theilnahme 
angemeldet waren 410 Aktionäre mit einem 
Aktienbeſitz von 1,795,000 Thlr., welcher 996 
Stimmen repräſentirte. Das 
lokal, der große Sitzungsſaal im Centralbahn⸗ 
hof faßte kaum die Menge der Erſchienenen, 
deren Zahl 402 — mit 926 Stimmen betrug. 
Mit Hinzurech mung des dem Staate gebühren⸗ 
den % der Stimmen waren ſonach im Ganzen 
1080 Stimmen vertreten. Die Leitung der 
Verhandlangen übernahm der Vorſitzende des 
Verwaltungsraths, Geheimer Concntercienrath 
Frank. Als Staatskommiſſarius und Vertre⸗ 


ter des ſtaſutenmäßigen Stimmrechts des Staats 


Verſammlungs⸗ 


fungirte der Geheime Negierungsvatb Lentze. 
Der Vorſitzende eröffnete die Verhandlungen! 
durch eine zuſammenfaſſende Darlegung der 
Motive, welche die Geſellſchaftsvorſtände zur 


Wiederaufnahme des früher bereits von der 


Geſellſchaft mehrfach ventilirten Projekts der 
Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenhahn bewogen 
haben, unter Hinweiſung auf die in den Hän⸗ 
den der Aktionäre befindliche Denkſchrift. Red⸗ 
ner hebt hervor, wie es in hohem Grade wün⸗ 
ſchenswerth ſei, den vorliegenden Vertrag, 
welcher zugleich die Grundlage für den der 
Landesvertretung unterbreiteten Antrag der 
Staatsregierung wegen der Garantie bildet, 
ganz unverändert anzunehmen. Der Actianér 
Herr Ruſſak ſchlägt vor en bloc über Annahme 
oder Ablehnung zu beſchließen. Herr Rechts⸗ 
anwalt Höniger aus Inowraclaw macht be— 
merklich, daß bei der Abfaſſung des Vertrages 
wohl nur irrthümlich angenommen ſei, Pakosé 
liege ſüdlicher als Ino praclaw, was thatſach⸗ 
lich nicht der Fall ſei, da letztgenannter Ort 
etwa 500 Schritt ſudlicher als erſterer liege. 
Redner beantragt, in dem § 1 des Vertrages 
ſtait Pakosec — Inowraclaw zu ſetzen. Der 
Staats-Commiſſarius erklärt, daß es kein Be: 
denken haben würde, an der betreffenden Stelle 
hinter das Wort Pakosé noch die Worte „oder 
Inowraclaw“ einzuſchieben. Hiermit erklären 
ſich die Vorredner einverſtanden. 

Bei der hiernachſt erfolgenden Abſtimmung 
wurden die von den Geſellſchaftsvorſtänden geſtell⸗ 
le Anträge, dahin gehend: 

Die General⸗Verſammlung wolle beſchließen: 

1. das Unternehmen der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft auszudehnen auf den Bau 
und den Betrieb einer neuen Eiſenbahn von 
Poſen über Gneſen und Inowraclaw nach 
Thorn mit einer Zweigbahn von einem noch 
zu beſtimmenden aber nicht Südlicher als Pa 
kosé belegenen Punkte nach Bromberg unter 
den Bedingungen des der General-Verſamm⸗ 
lung vorgelegten, zwiſchen der Staats⸗Regie⸗ 
rung und den Geſellſchaftsvorſtänden vorläufig 
vereinbarten Vertrages vom 30 November 1867. 

2) das zum Bau und zur völligen Ausru⸗ 
ſtung der unter 1 bezeichneten Bahnen erfor⸗ 
derliche Capital auf 13 Millionen Thaler feſt⸗ 
zuſetzen und daſſelbe durch Aufnahme einer 
Anleihe zu beſchaffen, und zwar mittelſt Aus⸗ 
gabe von 4% procentigen Prioritats Obligatio⸗ 
nen bis zu dem vorgenannten Betrage, unter 
Garantieleiſtung des Staates und beziehungs⸗ 
weiſe der Geſellſchaft nach Maßgabe der dies⸗ 
falligen naheren Beſtimmungen des erwähnten 
Vertrages. 

3) die Geſellſchaft zu ermächtigen, die zur 
Aus führung der unter 1 bezeichneten Eiſen⸗ 
bahnen erforderlichen allerhöchſten Conceſſionen, 
ſowie das zur Vermehrung des Anlage-Capi⸗ 
tals der Geſellſchaft nöthige allerhöhfte Privi⸗ 
legium zu erwirken, Namens der Geſellſchaft 
mit der königl. Staatsregierung den Vertrag 
vom 30. November 1867 ſeinem ganzen In⸗ 
halte nach rechtsverbindlich abzuſchließen und 
die den heut gefaßten Beſchluſſen entſprechende 
Ergänzung und beziehungsweiſe Aenderung der 
Geſellſchafts- Statuten mit Genehmigung der 
Staatsregierung endgüllig feſtzuſtellen 
mit der Maßgabe ohne Wiederſpruch einſtimmig 
genehmigt, daß in dem Antrag ad 4 hinter 
„Pakosé“ noch die Worte „oder Inowraclaw“ 
eingeſchoben wurden. 

Demnächſt wurde von dem Vorſitzenden 
der Antrag auf Bewilligung von 5009 Thlr. 
für die Nothleidenden in Ostpreußen ausdrück⸗ 
lich empfohlen. Ein Aktionär macht den Vor⸗ 
ſchlag, auch den Nothleidenden in unſerer Bro: 
vinz eine gleiche Summe zu bewilligen. Der 
Vorſchlag wird jedoch in Rückſicht darauf, daß 
der Gegenſtand nicht auf die Tagesorduung 
gebracht iſt, als zur Beſchlußfaſſung für heute 
Micht geeignet, zurückgezogen, nachdem der Vor⸗ 
figende die Erklärung abgegeben, daß die Ge⸗ 


jelllchuftsvorſtänve ſehr gern bereit fein werben, Hotel zu kommen, daß er ſich bereits in einem 


bei Gelegenheit der bevorſtehenden Generalver⸗ 
ſunmlung für die weiteren Neubau⸗Projecte, 
einen auf dieſen Gegenſtand bezüglichen Antrag 
einzubringen und auch ihrerſeits zu befürworten. 
Die Bewilligung der 5000 Thlr. für Oſtpreu⸗ 
ßen wird hiernächſt einſtimmig ausgeſprochen. 

Schließlich votirte die Verſammlung dem 
Geſellfchaftsvorſtande auf Antrag eines Aetionars 
den allgemeinen Dauk für die fürſorgliche Ver: 
waltung des Unternehmens, deſſen Rentabili⸗ 
tät durch das neue Project einer nicht zu be⸗ 
bezweifelnden Erhöhung entgegengehe. 

Die Verhandlungen waren kurz nach 4 
Uhr zu Ende. 

Bromberg. Folgende Todesanzeige ent: 
hält die „N. Br. Z.“: „Am letzten Donnerſtag, 
Abend 9 Uhr, eutſchlummerte zu einem beſſeren 
Sein der „patriotiſche Verein“ in dem zarten 
Alter von 6 Jahren. Zu ſeiner feierlichen Ve: 
ſtattung fanden ſich 6 Leidtragende ein, deren 
gerechter Schmerz von zwei Polizeibeamten bes 
wacht wurde. Der Verſtorbene hat das Ret⸗ 
tungshaus Salem zum Erben ſeiner irdiſchen 
Güter eingeſetzt, die ſich auf (4 Ther. 10 Pf. 
belaufen. Er ruhe in Frieden!“ 


Feuilleton. 
Gefährliche Prüfungen. 
Novelle. 
©, 
Kortjegung. 

Ludwig hatte ſtrenge Grunbſätze und war 
gewöhnt, nachzudenken! Troy ſeines heftigen 
Kummers hörte er daher auf die Stimme der 
Vernunft; er errieth, daß Privatränke ſich jei: 
ner eigenthümlichen Lage bedient hätten, um 
ihn ſeinem Glücke zu entreißen, und da er 
Grispon bemerkt hatte, ſo zweifelte er nicht, 
daß ein boshafter Wahn in Seiner Eiferſucht 
auf bieſe Weiſe den Staat feiner Rachsucht 
dienſtbar zu machen im Stande wäre. Er 
dachte aber auch, daß gleich nach ſeiner An⸗ 
kunſt in Bordeaux eine Erklarung feine Frei⸗ 
heit bewirken würde. 

Bald konnte er aus einer eigenthümlichen 
Bewegung beurtheilen, daß der Wagen, nach⸗ 
dem er auf einen Eiſenhahnwagen geſchafft, 
mit der größten Geſchwindigkeit dahinflog. Dieſe 
Rapidität, mit der man Ludwig fern von alle⸗ 
dem fortführte, was ihm theuer war, verſenkte 
ihn in eine ſchmerzliche Traumerei und ließ 
ihn in die Tiefen ſeiner Seele blicken, ob nicht 
irgend ein geheimes Unrecht ein ſolches Un⸗ 
glück über ihn hätte herbeiführen müſſenz er 
dachte daran, daß er ſich beinahe einen Augen⸗ 
blick nach jener unbekannten Welt habe fort⸗ 
reißen laſſen, die er ſich voller Reize, voller 
Reize, Sympathien und Glück träumte; da 
fragte ſich Ludwig, ob er in dieſem Augenblick 
nicht Unglück gegen feine Liebe gethan habe? 
Oder, ob er, indem er dieſer ſolate, ſich nicht 
feine Harte gegen den edlen Mann vorzuwer⸗ 
fen hätte, der ihm ein neues, glanzeuderes 
und vielleicht nützlicheres Leben eröffnen wollte, 
als das ihm bevorſtehende, und da erinnerte 
er ſich des Ausdrucks im Geſichte des alten 
Mannes, während er mit ihm ſprach, er ſah 
ſeinen ſchönen Kopf, auf dem der Schmerz ſo 
deutlich ſich auspꝛagte, vor ſich, er dachte da⸗ 
ran, daß dieſer Mann gerührt war, als er 
ihn anredete, daß er von fern her kam, ihn 
ſuchte, und daß er ihn kaum geſehen, von ihm 
gegangen war, ohne ein Wort des Dankes. 
Da fühlte Ludwig einen Stich des Gewiſſens, 
fein Herz war ihm eng — ein Wort entfloh 
ſeinen Lippen. Es war das Wort, Vater, 
und Alles erloſch in ſeinem Geiſte vor dieſem 
Gedanken. 

Inzwiſchen führte derſelbe zug, der Lud⸗ 
wig nach Paris brachte, auch Herrn Belmare 
dorthin, und auf dem Bahnho angekommen. 
fand Letzterer jo ſchnelle Mitt!“ nach feinem 


\ 


Salon deſſelben befand, als man Luowir da⸗ 
hin brachte. 

Sie waren beide tief bewegt. Der Vater 
fühlte ſich von einer unſäglichen Furcht ergrif 
fen, er ſah ein, daß der junge Mann, den 
man aus ſeinem Glücke geriſſen, nach ſo viel 
Jahren der Vergeſſenheit ſich doppelt zu bekla⸗ 
gen habe, ſowohl wegen der Vernachläßigung, 
als auch wegen der Art, in der man dieſe 
gut zu machen glaubte; er ſtand zitternd aut 
und ſtreckte die Arme nach dem bisher nicht 
anerkannten Kinde aus. Aber Ludwig ruhrte 
ſich nicht. Herr Belmare glaubte ihn gereizt 
ſeine bebenden Knieen verloren die Spannkraf. 
und er fiel feinem Sohne zu Füßen. Da 
wurde es Ludwig trüb vor den Augen, er er: 
hob den Greis, deſſen Augen in Thränen 
ſchwammen, auf, drückte ihn zärtlich an ſein 
Herz nud brach in die Worte aus. „Plein 
Vater! Mein Vater! ich erkenne Dich an dei— 
ner und meiner Rührung.“ 

Ludwig fühlte jetzt nur noch Zuneigung, 
ſeine edle Seele vergaß das in der Vergan⸗ 
genheit Erlittene. Herr Belmare wollte ſpre— 
chen, fand aber nicht die Kraft dazu, die für 
ſeine ſchon ſchwankende Geſundheit zu heftigen 
Aufregungen nahmen ihm die Möglichkeit ſeine 
Ideen auszudrücken. Er drückte dem jungen 
Manne die Hände, ſah ihn erſt liebevoll, dann 
traurig an, aber er ſagte nichts. Sein Zuſtand 
beunruhigte Ludwig, er wollte jemand rufen 
da trat ein junges Mädchen ein. 

Es war ein zierliches, blondes zartes Kind 
von Paris. Ihr Anblick erinnerte den jungen 
Mann an die ſchöne Angelica und den ganzer 
Schmerz von ihr getrennt zu ſein. Doch die 
Stimmung, in der er ſeinen Vater gefunden, 
konnten ihn nicht glauben laſſen, daß ſein Un: 
glück von langer Dauer ſein könne, und en 
nahm ſich feſt vor, als erſten Beweis feinen 
väterlichen Liebe von Herrn Belmare die Wie 
dervereinigung mit ſeiner Geliebten zu verlangen 

Die junge Dame ſah Ludwig mehr mi 
Neugier als mit Ueberraſchung an, dann be 
ſchäftigte fie ſich mit dem Kranken, ließ ihr 
flüchtige Salze einathmen, und bereitete ihm 
einen Trankz da fie aber ſah, daß ihre Beni: 
hungen ſehr geringe Reſultate erzielten, rief ſie 
einen Kammerdiener, ſchickte nach dem Arzte 
und ſorgte für die Ausführung ihrer Anord⸗ 
nungen, bevor ſie ihre Blicke wieder auf den 
jungen Manu richtete, der auch mit dem Zu⸗ 
ſtande, in welchem ſich Herr Belmare befand, 
beſchäftigt war. 

Am Abend war das Fieber ſehr heftig, 
und der Kranke in Gefahr, der Arzt ſchien bes 
ſorgt und Ludwig legte ſich nicht zu Bett; er 
blieb bei ſeinem Vater, der trotz ſeiner Krank⸗ 
heit ſein volles Bewußtſein behielt und von 
Zeit zu Zeit mit zugleich ſchmerzlichem und 
zärtlichem Blicke die Hand ſeines Sohnes drückte. 

Die Krankheit hielt Herrn Belmare über 
einen Monat in Gefahr auf feinem Schmerzens⸗ 
lager gefeſſelt. Ludwig und die erwähnte junge 
Dame pflegten ihn abwechſelnd, er bei Nacht, 
fie bei Tage; To trafen fie Ad zwei Mal täglich, 
erſtatteten ſich gegenſeitig Bericht über das Be⸗ 
finden des Patienten; übrigens keine Koketterie 
bei dem eleganten Fräulein, keine beſondere 
Aufmerkſamkeit von Seiten Ludwig z ſie waren 
vollkommen ruhig und kalt gegen einander. 
Die großen, blauen Augen der hübſchen Aglae, 
dies war ihr Name, und ihr liebenswurdiges 
Lächeln erinnerten Ludwig uur an eine ſtcen⸗ 
gere Schönheit, die allein ia ſeinem Herzen 
herrſchte — er erwartete mit Ungeduld den 
Augenblick, von ihr mit Herrn Belmare ſprechen 
zu können und dann ſie wieder aufzuſuchen, 
denn vergebens hatte er geſchrieben, es kam 
keine Antwort aus St. Sauveur und er konnte 
ſeine Unruhe kaum bemeiſtern Er ſchrieb oft, 
aber z ſtets vergebli h, er bekam nicht eine Zeile 
zur Antwort. Fortſetzung folgt. 


Kochſalz in Originalſäcken a 3 Thlr. 
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22½ Sgr. ſowie auch Viehſalz empfiehlt à 3 tal. 22½ ägr. Jako tes söl bydleeg poleca | 
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J. Lindenberg. 
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Zu haben bei Hermann Engel in Inowraclaw— 
Wieder neu gedruckt und wieder vorräthig iſt die vergriffene Auflage des wohlfeil in 
Lieferungen erſcheinenden Werkes: 


2 — 
Maria Stuart. 

14 Kr. Nhein. jedes Heft. Prospect. jedes Heft 4 Sgr. 
. Im glänzenden Gewande einer feſſelnden Erzählung ſchildert Ernſt Pitawall das herrlichſte 
[Weib, wie es gelebt und geliebt, wie es gelitten im Kerker, wie ihr ſchönes Haupt, getrennt 
vom Rumpfe durch das Schwert des Henkers, herniederrollt vom Blutgerüſt. — 3 wunder— 
ſchöne Prämien empfängt jeder Abonnent des Werkes „Maria Stuart“, nämlich: 1) Maria 
Stuart bei der Nachttoilette überraſcht. 2) Maria Stuart's glänzende Vermählungsfeier. 3) 
Maria Stuart's letzte Augenblicke. 

Dies intereſſante und ſpannende Werk iſt in allen Buchhandlungen zu haben, insbeſon— 
gu: bei: Hermann Engel in Inowraclaw. 


N Anklang 
findende Werk des Grafen St. Grabowski: N 


D iſe 
Jungfrau von ORLEANS 


4 gr. jedes Heft. Prospect. jedes Heft 14 Xr. Rhein. 
Johanna d'Arc, die gottgeſandte Jungfrau, die Hirtin aus dem Dorfe Remy, ver ß 
läſſet plötzlich ihre Heerde, die ſie geweidet in den Bergen Frankreichs, verläßet Eltern und 
Geſchwiſter, ſagt ihrer theuren Heimath Lebewohl; denn Zeichen, die ihr Gott verkündet beſeh— 
len ihr, das Vaterland zu retten, das Vaterland, das in Gefahr — Der Brite hat mit ſei 
nen Schaaren das ſchöne Frankenland faſt ganz erobert, erobernd drang er vor bis Orleans. 
— Johanna d'Arc gehorchet der Erſcheinung, die hr im Traum erſchienen und befahl: „In 
Erz die Glieder ſich zu ſchnüren, mit Stahl zu decken ihre zarte Bruſt, das gotlgeweihtez 
Schwert ſich umzugürten und Frankreichs Oriflamme in den Kampf zu tragen. — Und wie 
gebannt von einer höheren Macht, wankt, weicht, erliegt der Engländer, an Frankreichs Fah⸗ 
nen heftet ſich der Sieg denn hoch mit geſchwung'nem Schwert und flatternd gottgeweihter 
Fahne ſeh'n wir die Jungfrau — Allen voran furchtlos dahinſchreiten gegen die Feinde — 
in ihre Reihen Furcht und Schrecken ſendend. — — — Und nun, wie wunderbar! Johanna 
die, an kriegertſchen Ehren reich, hiernach den König Karl nach Ryeims geführt, zur Krönung, 
ſie muß, der göttlichen Miſſion getreu, der fie gehorſam bis zu ihrem Ende, zum Schluß den 


1 ä — n ⏑³ er 0 
f Zu haben bei Hermann Engel in Inowraclaw in das in Palaſt und Hütte 


zarten, jungfräulichen Leib der Flammen übergeben!“ 8 
Sie, die das Vaterland gerettet, ſie, die beſiegt den ſtolzen Briten, ſie ſtirbt den Tod 
Welch' unverdienter Tod, welch grauſames Schickſal! 


mp eee e eee ee d ed 
| Dh Pan) h pn yanbSy DD 
| 


Dostalısmy $wiezy transport 
otrab pszennych 


i sprzedajemy je po Tal. I srg. 25 aa Cent- 
nar, — lecz nie mniej jak po 30 Centnarow. 


Bank kredytowy 
Donimirsky, Kalkstein, 
Lyskowski i Sp. 


w Toruniu. 


| ps mn n pr pm Bon h n N 
yanıı 


IN DENT WIPAPIDIN TYERN TB bed 

[7 * 

DN 
n e rn 87 eee — eee eee 
„ eee eee i WUYNYD D 
Dy Te pa bon Nd Y y 
„NIN N ee N BYSDYIND YIaNt POIIY 
218 mm bree wee eee PN DIMSYDNN 
Lest BIMPDIN ee yaymezmyp MIN pam 
2 nd ON ya 07 DENT WITETSDNN 
ye PD 83 . eee San MID e SD 


Soeben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von Hermann Engel in Inowraclaw 


vorräthig: n dy DIN Tauıpany — JIATDyD νοννννταπ 
Warum f bass mul; f Pede pen 
Hannoverſches oder Rheiniſches 1 3 
und nicht Die heftigſten Jahnſchmerzen 


befeitigen augenblicklich unfehlbar die berühmten 


N ! 
= Tooth-Ache-Drops | 

6 N Verkauf in Originalgläfern & 6 . 
is in Inowraclaw bei Hermann Engel. 

= Gebrauchsauweiſungen, Atteſte u. 
A Brochüren werden gratis abgegeben. 

- Die in meinem Haufe, Markt 
2 und Breiteſtraßen⸗ Eck belegene 
untere Etage, beſtehend aus einem Laden 
und einer daran grenzenden bequemen Familien⸗ 
wohnung nebſt Zubehör, iſt auf längere Zeit 
zu vermisthen, 


Peuß iche Verfahren 
im bürgerlichen Rechtsſtreite? 
Von 
Otto Plaihner, 
Kammergerichterath. 


Des alten 
Schäfer Thomas 
ſeine neunzehnte Prophezeihung 
für die Jahre 1868 und 1869 


a 


iſt wieder vorrätig in der Buchhandlung von 


Hermann Engel. Wie. F Azloluy. 


Die 
Generalverſammlung 
8 ; 


e 
“ 
Vorſchuß⸗Vereins 
findet am 

„ Mittwoch den 12. Februar 
Abends 7½ Uhr im Locale des Herrn Baſt 
ſtatt. a 

{ Tagesordnung. 

J. Geſchäftsbericht für das Jahr 1867. 

2. Feſtſezung der Dividende pro 1867, 

3. Wahl zweier Reviſoren zur Prüfung der 
Rechnungen von 1866 und 1867 behufs De 
chargirung. 

4. Eine Abänderung im 8 11 des 
5. Wahl des Vorſtandes und der 
mitglieder für das laufende Jahr. 


Statuts. 
Ausſchuß⸗ 


Am Mittwoch, den 12. d. Mts. werden 
im Saale des Herrn Preuß 
die beiden theatraliſchen Stücke 
Okrezue Gas Erntefeſt) 

„und 

Lobzowianie die Herath mit Hin⸗ 

derniſſen) 

von Mitgliedern des katholiſchen Geſangvereins 

zur Aufführung gelangen. 

Billets ſind bei den Herren Dr. Rakowski, 
Poplawski und Müuski à 15 Sgr. zu haben. 
Rasseneröffnung 6 Uhr. — Anfang 7 Uhr. 

E Nach der Vorſtellung findet Tanz; 
vergnügen ſtatt. 


Ein guter Handwagen 
und mehrere Möbelſtücke ſind billig zu verkau⸗ 
fen bei Julius Michalski, Breite Straße. 


Handels bericht. 
Juowraclaw, 8. Februar 
Man zahlt für: 

Wehen 124 — 128 Thli hellbuntg4 — 97 130 —34 
Thlr. hochbunt 97 —99 p. 2125 Pfd. ganz femme 
ſchwere Sorten über Not iz. 

Roggen 116— 118 pf.63 — 66, 121— 124 vf 69 — 
73,. 2000 pfd⸗ 

Kartoffeln 20 Sgr. pro Scheffel. 


Getreide⸗Durchſchnittspreis 
in der Kreisſtadt Jnowraelaw 
(Nach amtlicher Notirung.) 
Monat Januar 
Weizen pro Scheffel 


3 Tbl. 26 Sgr. 4 5 


Rogaen . 2 283 

Gerſte . br 256 7 

Hafer I 15: ‚ol 

Erbjen 2 23 “fh r 

Kartoffen a 2 

Heu pro Cenkner I . . 
mr $ 


Stroh p. Sch 1200 Pfd. 


Bromberg 8 Pebruar 
Weizen, friſcher 98 104p. f holl. 105—107 Cotl. fruſte 
Qualität 129 — 13 1pf. boll. 2 Thlt. uber Notiz 

Kocherdſen 6972 Thlr. Futterwaaren 63 — 68 Thl. 
Roggen 118— 122 pf. holl. 76—77 ſchwere Qual. höher 
Gr.⸗Geſte 59 —58 Thl. 

W. Rübſen 76— 78 Thlr. 

Spiritus ohne Handel 


Weizen 93 
Spiritustoco 19 ½ Jan. 19%, bez. Ap Saal, 20 
Nüböl: Jau 9% dez. April-Maſ. 10% ba 
Poſener neue 49% Pfandbriefe 85 bez. 
Amerikaniſche 6% Anleihe b. 1882. 7614 bes, 
Ruſſiſchs Banknoten 85⅜ bez. 
Staatsſchuldſcheine 83 ½% bez. 
Danzig 8 Februar N 
Weizen: Stimmung unverändert Umſatz 60 8 


— — nn 
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